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M  23. Montag , den 10. Februar 1913. 7. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Tltaiin

Mittwoch, den 12. ds. 7N!s„ nachmittags 5 Ahr, findet eine

Stadtverordneten-Sitzung
statt, wozu ergebenst einladct.

Hochheima. M., den 8. Februar 1013.
gez. Hummel.  Stadtverordneten -Vorsteher.

Tagesordnung:
1. Danksagung der Hinterbliebenen des verstorbenen Bürger¬

meisters Walch.
2. Angelegenheit betr . Hinterbliebenen -Versorqunq des Feld¬

hüters Adolf Dienst. ' a a
® Werl^ ^es ”^ r" o^opold um Anschluß an das Elcktrizitüts-
i Ẑ aufv°'i Grundstücken an Dyckerhoff in Biebrich.
0 NÄU " g des Kassengehilfen Joh . Ho mann.
6. Protokolle über Revision der Stadttässc.

chenstê" " ^ ^' X ® cir“9e  iür Befreiung vom Feuerlösch-

k̂ mpsting^̂ 2tiis|'rf)uffes zur Heu- und Sauerwurmbe-
9. Herabsetzung der Miete für Elektrizitütszähler und Befchaf-

stmg eines Oelreinigers.
des Philipp Noll als Stellvertreter des Eich¬meisters.

11. Besprechung zur Bürgermeisterwahl.

w iß!,!«,5 in3Dl̂ n9 öer 4- Kq1c  Staats - und Gemeindesteuer für
folgen ^ ^ 12 hat bis spätestens den 14. d. Mts . zu er-

Hochheim a. Ni., den 5. Februar 1913.
Die Stadtkasse: H o f m a n n.

Nichtamtlicher Teil.

Tag«r-Rund?cha«.

ist, im Herzen behalten und nicht vergessen zu werden. Das war
auch nicht der Menschen Tat , sondern das war Gottes Tat ! So er¬
hob sich, im Glauben an Gott, ein unterdrücktes, zerstückeltes Volk
— ein Wunder , wie es noch nicht dagewesen — und warf alles vor
sich her. Das war auch nicht Tat der Menschen, das war Gottes
Tat ! Nun , Kommilitonen, ich denke, ihr versteht mich schon. Wenn
wir nur an das Greifbare denken, uns nur an das Greifbare halten,
um glauben zu können, so haben wir in den Tatsachen der Ver¬
gangenheit, in den Geschichtstatsachen, die sichtbaren Beweise für
das Walten Gottes . Wir haben die sichtbaren Beweise, daß er mit
uns war und mit uns ist. Und aus diesen Lehren der Vergangen¬
heit kann sich auch die gesamte deutsche Jugend den im Feuer be¬
währten Schild des Glaubens schmieden, der nie in der Wcffsen-
rüstung eines Deutschen und Preußen fehlen darf ! Und mit solchen
Waffen wollen wir , unbekümmert um rechts und links, unseren ge¬
raden Weg gehen, Augen empor, Herzen empor, im Vertrauen zu
Gott ! Dann können wir alle des gewaltigen ersten Kanzlers Wort
wiederholen: „Wir Deutschen fürchten Gott und sonst nichts in der
Welt!" Und dessen zum Zeichen wollen wir auf unser deutsch'»
Vaterland und unser geliebtes Preußen drei Hurras ausbringsn.
Deutschland und Preußen Hurra ! Hurra ! Hurra!

Lrinnrrungskitzr an ürr©erifsser ClaiverfitSf.
SS i n, ? r I* 11’, ? • .Februar . .Heute mittag hielt die Friedrich
Er8 --i'>>n-, ii? "Universität  die Feier zur Erinnerung an die
war ^ deutschen Rattan im Jahre 1813 ab. Das Kaiserpaor
rede (?r Aeheimcr Rat Dietrich Schäfer hielt die .Fest-
Natur am mSir 6 die Ursachen, aus denen Preußen , der von
stein des neuen Ä -ü. begünstigte Kurstaat Deutschlands, der Grund-
Das Geleistete enÄ, ? ? ~Crb*n mußte und seine Fürsten Bauherren,
zur Erneüeinnn ^ " ^!^ ur>5 die Aufforderung zu neuen Taten,
der Natter n!? £Ikr  Kräfte , um den Platz zu behaupten inmitten

die Derel̂ nn^ °" ^ £ es  studentischen Ausschusses bekräftigte darauf
arone '8eU?n?>> Begeistenmg der akademischenJugenv sur ü,c
der der roL * 'fe c berühmten Universitätslehrer . Wenn jetzt wic-
einmütia ^ erlandes an die Studenten ergehe, so werde es
lend-Nia?"^ isten: „Burschen heraus !" Der Chro sang das „Bater-
amntti nä ? " edrich Eggers . Dann erhob sich die ganze Ber-

Hefc" m ? st' ng Arndts Lied: „Der Gott , der Eisen wachsen
i ' ®-. , J£“n betrat der Kaiser das Kacheder und hielt eine warm-
kür̂ v-n ^ °Mist°rte Ansprache. An der Stelle : „Wir Deutsche
wn?^ ihn laute , begeisterte Zustimmung. Ebenso
Wu » h Mstst der Rede studentisch getrampelt . Der Rektac

das Gelübde unwandelbarer Treue dar und schloß mit einem
3m >w»U <S ß?. ^ oiser unb die Kaiserin, das jubelnden Widerl>all fand,
am bstukt schloß sich eine Auffahrt der Studie , enden, wobei
nttdergettgt wuttoê ' ^ Wilhelms III . im Lustgarten ein Kranz

Die Rede des Kaisers
in der Aula der Universität lautere : Kommilitonen! Ich möchte am
Schluß dieser erhebenden Feier Euch noch ein kurzes Begleittvort
Mitgeben. Ich habe in der alten Preußenstadt Königsberg die Osi-
preußen darauf hingewiesen, daß der Kern der großen erhebenden
Heit darin zu suchen gewesen ist, daß das preußische Bolk seine sitt-
Uche Lebensanschauung, begründet auf der Religion, wiedergefunden

- begründet auf der Religion , die, wie wir wissen, das Berhält-
sss es Menschen zu Gott bedeutet, mit anderen Worten , den Glau-
C1J Qn  stmeri Gott wiedcrgefunden hat. Das heutige Gesihlechi,

Hiri rrfS bicfem  Jahrhundert lebt, welches leicht dahin führt , haupt-
1 ) >ch das, was man sieht, oder beweisen, oder mit .sznnden greifen

~.n/ !' ^u glauben, das dagegen für Transzendentales geringere
, Y 9fc.it ^igt , und dem das Wort „Religion" Schwierigkeiten be-
" , et, dieses Goschleckst bedarf wohl eines Hinweises, wie cs zu dem

Glauben feiner Väter kommen kann. Der heuttge Tag , der
von Königsberg, und alle die Feste, die wir im Laufe des

Jahres noch feiern rverden in Erinnerung an die große Zeit der Er-
)°rLng des Baterlandcs , gibt uns dazu die Möglichkeit. Denken
wir doch daran , daß kurz nach dem Hintritt des großen Königs das
-lrcußenvolk diesen Glauben verloren hatte. Ausländisches Wesen
griff um sich, und als die große Belastungsprobe des Jahres 1806
am, brachen die Stützen, und ein Zusammenbruch fand statt, wie

' )n die W^ t wohl kaum gesehen hatte, und der die Herzen verzagen
I;e6- War das Menschentat? Das war Gottesgericht! Und ebenso
hinterher ! Eine Wendung in der Weltgeschichte! Es ist schon ein
wunderbares Ding um die Wiedergeburt eines Menschen, ober die
-Wiedergeburt einer ganzen Station, das ist so gewltig, daß es wert

Kaiserbesuch in Karlsruhe.
Am Sonntag abend ist das Kaiscrpaar mit dem Prinzen

Oskar und der Prinzessin Viktoria Luise nach Karlsruhe abge-
rcift, wo die Ankunft am heutigen Montag , vormittags 10 Uhr
10 Sltinuten, erfolgt ist. Gleichzeitig ist in Karlsruhe auch der
Prinz Ernst August von Cumberland , der Sohn des Her¬
zogs von Cumberland , eingetroffen. Ueber den Grund der Reise
ist bisher strengstes Geheimnis bewahrt worden. Auch die Fahrt
des Kaiserspaares ist bis zum letzten Augenblick geheim gehalten ge¬
wesen. Erst heute morgen enthalten die Frankfurter Zeitungen die
Siachricht von der Durchfahrt des Kaiserzuges. SRan bringt den
Keiserbestichin Karlsruhe mit der Verlobung der Laisertochler mit
dem Prinzen Ernst August in Verbindung , was gleichzeitig eine
'Aussöhnung der Häuser Hohenzollern und Welfen bedeuten würde.
Die Aussöhnung soll durch die Grohtzerzogin-Witwe und de» Prin¬
zen Max von Baden , dem Gemahl der Prinzessin Marie von Cum-
bcrland, vorbereitet worden sein. — Gleichzeitig wird auch von
einer bevorstehenden Verlobung des fünften Kaisersohnes, des Prin¬
zen Oskar, mit der jüngsten Tochter des Herzogs von Cumberland,
der Prinzessin Olga, gesprochen, llllon wird sich erinnern können,
daß Prinz Adalbert van Preußen kürzlich gleichfalls in Karlsruhe
gewesen ist. Von ihm hieß es bekanntlich ebenfalls, daß er sich mit
der Prinzessin Olga verloben würde. Was an diesen Verlobungs-
gcrüchten Wahres ist, darüber werden ja die nächsten Tage Auf¬
klärung bringen . Sollte es dazu kommen, so dürste die Folge davon
sein, daß der Prinz Ernst August von Cumberland den Herzogsthron
in Braunschweig besteigt, wo bekanntlich jetzt eine Regentschaft be-
steht.

zelschiffe aufftellen, sondern nur in bezug auf Verbände, lind dies
ist erst möglich, nachdem sich England eine feste Organisatton von
Linicnschissverbändengeschaffen hat. Dabei kann immer die Einzel-
qualität der Schiffe auch in diesem Verhältnis , wie es z. B. die
Durchführung jedes Flottengesetzes für Deuffchland und England
mit fünf deutschen gegen acht englische Linienschiffsgeschwadcr
schaffen wird, Schwankungen herbeiführen. Aus Gründen dos der¬
zeitigen englischen Linienschiffbaues wird das erwähnte Berhälttiis
für die nächsten Jahre bestehen bleiben, die Geschwaderverbände
bleiben 5 : 8. Es wird noch Anlaß sein, auf die Angelegenheit zu-
rückzukommen und dabei der Schwierigkeiten eines eigentlichen
..Flottenabkommens", von dew jetzt fälschlich gesprochen wird, zu be¬
denken. Einstweilen sei sestgestellt, daß die Bezeichnung ^ ves
gegenseitigen Verhältnisses wie des jetzt festgestellten als zweckmäßig
und seine vorläufige Beibehaltung , entsprechend den von beiden Sei¬
ten erfolgten Erklärungen , eine Grundlage schafft, aus der sich eine
friedliche Verständigung über alle möglichen sonstigen Probleme er¬
reichen lassen wird. Darauf kommt es in erster Linie an, nicht aus
die Erstrebung eines utopischen „Abkommens", das aus noch zu be¬
sprechenden Gründen den Keim zu großen Schwierigkeiten und
Reibereien bergen würde. (Köln. Ztg.)

Zur Erklärung des SZaatssekreiärs v. Tirpih.
Berlin. .Entsprechend der alles überragenden Bedeutung der

Frage der deutsch-englischen Beziehungen und der Flottenrüstungen
beider Länder , werden die Aeußerungen , die der Staatssekretär
v. Tirvitz am Freitag in der Budgetkommission über das V c r -
h ä l t n i s beider Flotten  getan hat, oder vielmehr der kurze
Auszug aus seinen Darlegungen , der durch die Presse geht, heute
in Deutschland und England aufs lebhafteste besprochen. Soweit
man die Mitteilungen des Staatssekretärs — daß ein Verhältnis
von lfl : 16 zwischen der deutschen und der englischen Schlachfflolte
für die nächsten Jahre annehmbar sei, und daß er von seinem
Rrssortstandpunkte keine Bedenken dagegen habe — politisch aus-
dentet oder in ihr eine überraschende Neuigkeit erblicken will, grei¬
fen die Kommentare daneben. Sie gehen Won falschen Voraus¬
setzungen aus , einmal als ob Herr v. Tirpitz ein „Flottenabkom¬
men" habe ankündigen wollen, zum anderen, als ob er etws habe
mitteilen wollen, was bisher unerhört gewesen sei. Glücklicherweise
ist in der deutschen Presse diese Auffassung nur uorcinzclk. Richtig
saht man unseres Erachtens die Mitteilungen auf, wenn man davon
ausgeht , daß die Auslassungen des Herrn von Tirpitz an sich weder
etwas Neues bieten, noch etwa gar einen veränderten Standpunkt
der deutschen SNarinepolitik ankündigen wollen. Man muß sich ins
Gedächtnis zurückrufen, daß der englische Marineminister Churchill
am 18. März vorigen Jahres von diesem Verhältnis zwischen oen
beiden Flotten gesprochen und es fiir die nächsten Jahre und für die
Dreadnoughtklasse für annehmbar erklärt hat. Dieser Erklärung
seines englischen Kollegen schließt sich Herr v. Tirpitz an, indem cr
auch für uns diese Relation fiir die nächsten Jahre für annehmbar
erachtet. SRan hat seinerzeit bei uns viel von dem Verhältnis zwei
zu drei beider Flotten gesprochen, was ungefähr dasselbe ist, wie
das Verhältnis 10 : 16. Der Grundgedanke war dabei kein anderer
wie der, der den gestrigen Aeußerungen des Staatssekretärs zu¬
grunde lag, daß bei diesem Verhältnis dem englischen Flottenmacht
bedürfnis sein Recht wird, und daß Deutschland dabei eine Flotten¬
stärke hat, die den Angriff auf uns zu einem Risiko macht, das ein
Gegner sich zweimal überlegt, ehe er es eingeht, das also fiir uns
das notwendige Mindestmaß an Schutz bildet. Das ist der „Risiko¬
gedanke" des deutschen Flottengcsetzes, der seine Erfüllung aller¬
dings erst bei der Durchführung des Gesetzes, also 1920, gefunden
haben wird. Cr findet in dem Verhältnis 2 : 3 oder 10 : 16 seinen
Ausdruck. Ein solches Verhältnis läßt sich nicht in bezug auf Ein-

paris . In einer Erörterung der Erklärungen des Staatssekre¬
tärs v. Tirpitz gibt der „Temps" einen Ueberblick über Re bis¬
herigen englisch-deutschen Versuche, zu einer BerständigunA in der
Frage der Marinerüstungen zu gelangen und meint: tzklw den
Augenblick sind mir der Ansicht, daß die Erklärungen des Staats¬
sekretärs v. Tirpitz lediglich bedeuten, daß Deutschland kein neues
Flottengesetz vorbereitet. Dieser negative Beschluß wird, falls^ er
sich bestätigt, in England eine ausgezeichnete Wirkung hervorruscn.
Das Blatt tadelt lebhaft die lllervosität jener Blätter , darunter na¬
mentlich das „Echo de Paris ", weich» in den Erliärungen des Ad-
mirqis . v. Tirpitz ein „Manöver " erlsticken, weiches England über
die deutschen Flottenrüstungen beruhigen und L-cittschland in den
Stand setzen soll, seine Kraft hauptsächlich für die Offen,,ve auf dem
Fcstlande zu konzentrieren. „Wir sehen", bemerkt der „Temps ,
in den 25 Jahren der Regierung Kaiser Wilhelms I I. keine .In¬
zeichen für jene Anariffsiust, weiche ihm das „Echo de Paris zu¬
schreibt. Wir sehen auch nicht, was Deutschland in einem kontmen-
taien Krieg gewinnen könnte: denn noch niemals war die französische
und die russische Armee moralisch und materiell in einem so vor-
trefflichen Zustand, wie jetzt." — „Figaro schreibt: Es 'st »ewch km.
Zufall , daß Deutschlandwährend der Balkankrise emen solchen Ent¬
schluß saßt. Man muß hierin einen Beweis für die friedliche Ke-
sinnung der deutschen Diplomatie erblicken. Schon sett Beginn ho
Krise hat Deutschland seinen Wunsch bekundet, den Frieden Euro
pas aufrcchtzuerhalten. Die deuffche I >' >tlattve zeigt denselben ver-
söhnlichen Geist, wie die durch das Handschreiben Kaiser Franz
Josefs an den Zaren bekundete österreichische Initiative . Das ist
eine Feststellung, über weiche sich alle Friedensfreunde mir freuen
können. Es ist unter solchen Umstänoen geradezu umnoglich, daß dw
Balkanangelegenheit noch ernste Verwicklungen herbelfuhren konnte^
— Die „Libertä" meint mißvergnügt und m^ traulsch. Wir mMsen
feststellen, daß die drcktc Berst.indgung zwischen London und Ber-
«in für uns ebenso wenig vorteilhaft ist, wie d»e direkte Bei,tan
digung zwischen Lüien und Petersburg , wenn mir  bonn «•d)L c
sogar eine indirekte Drohung gegen Frankreich erblicken sollen
Denn Deutschland gibt den Rüstungsmettlaus zur See nur auf,
um seine militärischen Vorbereitungen zu Lande nachdrücklicher»u
betreiben.

Amerikanische Prehsiimmen zur Tirpitzsche» Erklärung.
W a l d i n a t o n 9. Februar . Die Erklärung des Staatssekre¬

tärs d"es deutschen Reichsmarineamts wird hier wohlwollend ekorten,
wenn auch durchblickt, daß Deutschland d'̂ ?er der Sundenbock war-T :e New Bork Times " findet, die Furcht Englands vor - 'euym
L J veLdiich 'cr gewesen als die Furcht D°Elands ^ °r Eng¬land Für England sei die llebcrlegenheit zur See eine Saqe . oe,
Selbstschutzes, während Deutschlands M°tten°mn -Hr.m° mdrt
Selbstverteidigung in solchem Sinne betrachtet werden konn .
teil die Berichte zutreffen, würde d,e f
große Förderung erfahren . Kein großer europäischerKneg b g
licb, wenn Deutschland und England einig seien. Der „Sun me t
die englisch-deutsche Flottenverständigung sei ein weiterer Lew-' -,
des Einflusses, den der Dalkankricg auf die Lage m Europa au»-
übe. Deuffchiands Zukunft liege nicht mehr auf dem Wasser. Dc.
Dreibund sei geschwächt, Rußland erstarkt und Frankreich gebe
neuerdings Beweise seiner Wiedergeburt. D.e neue Lage der Dmge
verbiete Deuffchland die Fortsetzung seines Flotkenwetfftre.ts >.m
England und zwinge es zum Ausbau seines Landhoeres. der lange
vernachlässigt worden sei. Die Lebensfrage Deutschlands fei setzt
weniger seine überseeische Ausdehnung, als seine Sicherheit in
Europa,

Deutschland und England.
London.  Die „Westminster Gazette" betont, daß die aus¬

wärtige Lage die Flottenfrage beherrschen müsse. Das Blatt Hoff:,
daß gewisse deutliche und notwendige Tendenz Günstig auf beiden
Seiten berücksichtigt werden. Es ist besser sür uns , so heißt es
weiter, daß Deutschland seine Interessen und seine Macht gleich¬
mäßig über die Welt verteilt hat, wie wir selbst, als daß. es in einem
einzigen OReere mit feiner gesamten Flotte eingeschlojsen ist, mit den
Front gegen die Macht, die ihr den Ausgang zu versperren scheii.»
Andererseits ist es besser für Deuffchland, daß wir eine Seemacht
mit einer Armee und soweit als möglich mit freien Händen in de,
europäischen Politik bleiben, als daß wir durch seine Seerüstungen
veranlaßt würden , eine kontinentale Macht mit einem starken Heer
und festländischen Bündnissen zu werden. Diese Erwägungen
müssen die Politik beider Länder bestimincn. Wenn inaii sie im
Auge behält, dürste es nicht schwer sei», an einer beständigen Pc>-
litil' inhnffpn hii* lipihprt AiifdOt.



Die Notwendigkeit der militärischen Matzregeln.
Wien,  9 . Februar . Das „Neue Wiener Tagblatt " stellt fest,

daß in den Kommentaren der Presse des Auslandes über die Mission
des Prinzen Hohenlohe in Petersburg im allgemeinen die Tendenz
überwiegt , der Mission hohe politische Bedeutung im Sinne der
Förderung friedlicher Bestrebungen zuzuschreiben . Dieser Eindruck,
welchen die Aeußerungen verschiedener Blätter widerspiegeln , wurde
noch verstärkt durch den so freundschaftlichen , herzlichen Empfang,
welcher dem Prinzen sowohl vom russischen Hof, als auch von deii
russischen Ministern bereitet wurde . Dies wurde auch in der deut¬
schen und italienischen , sowie teilweise in der Pariser Presse ent¬
sprechend gewürdigt . Daß es dabei gelegentlich in der Presse der
Tripleentente auch nicht an gehässigen Aeußerungen fehlt , kann nicht
allzusehr Wunder nehmen ; denn selbst in den ernstesten Situationen
finden sich Elemente , welche für die Stimme der Vernunft unzu¬
gänglich sind, und auch dann sich nicht überzeugen lassen wollen,
wenn ihre Behauptung durch deutlich sprechende Tatsachen entkräf-
ret wird . Das Blatt wendet sich in erster Linie an diejenigen Aus¬
länder , welche aus den Blätterstimmen Oesterreich -Ungarns und
sonstigen Aeußerungen der öffenüichen Meinung in der Monarchie
um jeden Preis die Auffassung heraushören , beziehungsweise heraus¬
lesen , daß die ganze Bevölkerung Oesterreich -Ungarns von der
Mission des Prinzen in erster Linie und ausschließlich die Beseiti¬
gung jener finanziellen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten erwarte,
welche infolge des Balkankrieges entstanden , also insbesondere an¬
geblich mit Bestimmtheit hoffen , daß die rnilitärische Maßregel,
welche die Monarchie zu ihrem Schuß getroffen hat , jeßt rückgängig
gemacht wird . Das Blatt verweist darauf , daß auch in anderen
Ländern solche wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten sich
zeigen , die aber von der Presse jener Länder weniger hervorge¬
hoben sind. Insbesondere die Entente -Presse macht mit Vorliebe
jene Erscheinungen des öffentlichen Lebens der Monarchie zum
Gegenstand ihrer Erörterungen , woraus auf eine tatsächlich nicht
vorhandene Schwäche der Monarchie geschlossen werden könnte.
Dieses geschah auch bekanntlich bei der Mission des Prinzen Hohen-
lohe . „Jene Ausländer ", sagt das Blatt , „vergessen aber eins : daß
bei aller Erkenntnis der Schwierigkeiten der Wunsch und das gebie¬
terische Bedürfnis , aus dieser Krise mit Ehren hervorzugehen und
eine solche Lösung zu finden , welche den dauernden Ruhezustand
verbürgt , noch viel stärker sind, als die sofortige Beseitigung, ' wenn
auch die drückenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten , deren Nachteile
in einem Lande , welches über so reiche Hilfsquellen , wie Oesterreich-
Ungarn verfügt , nach Beendigung der Krise gewiß ohne allzu schwer«
dauernde Benachteiligung beseitigt werden können . Jene Mel¬
dungen , welche das Gegenteil der Auffassung aussprechen und die
Legende verbreiten , daß die Monarchie sich mit allem zufrieden geve,
falls nur die militärische Borbereitung und die damit verbundenen
Kosten wegfallen , können nur den einen Erfolg haben , im Auslände
ein falsches Bild von unseren Verhältnissen zu schaffen : sie verraten
allzu deutlich den Wunsch — welcher leider in einem großen Teile
der Entente -Presse immer wieder lebendig wird — uns als so
schwach hinzustellen , als ob wir allen unfreundlichen Absichten unse¬
rer Gegner schutzlos preisgegeben seien . Auf diese Art werden Im
Auslande Hoffnungen auf Kosten unseres Ansehens erweckt. Das
sind aber Hoffnungen , die nicht erfüllt werden können , weil eben die
wirkliche Stimmung in der Bevölkerung und Oeffentlichkeit Oester¬
reich-Ungarns tatsächlich eine viel bessere ist, als man glaube,?
möchte ." Das Blatt hält es für unnützlich , mit voller Deutlichkeit
auf das Verfehlte solcher Versuche hinzuweisen . „Denn die Aktionen
unseres Staates , welche von den besten Absichten und den edelsten
Motiven eingegeben sind, müssen ihre Wirkung verfehlen , wenn
man ihnen willkürliche Ziele unterschiebt , welche mit der Würde und
der Machtstellung der Monarchie unvereinbar sind."

Ls wird Grlrl gewünscht!
Während die Klagen über die teuren Zeiten weiter erschallen,

die Wertpapiere des Deutschen Reiches und der Bundesstaaten einen
bedauerlichen Tiefstand erreicht haben , die Hausbesitzer nur zu oft
nach bombensicheren Hypotheken suchen, aber sie nicht finden können,
stellt sich das Ausland mit Anleihewünschen am deutschen Geldmarkt
ein . Als erste exotische Macht kommt das Königreich Rumänien,

Australisch -deutscher Roman von Otto mar Höfer.
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33.
Wider d i e Abrede.

Heinrich Engelhardt war auf die von Philipp Rowe zugesandte
Nachricht , daß Lucie aufgefunden sei, sofort nach Berlin geeilt und
hatte das junge Mädchen schon am ersten Tage , den es bei den neu¬
gefundenen Freunden verlebte , dort aufgesucht.

Der arme junge Mann hatte indeß wenig Erfolg von dieser
Reise . Lucie wollte ihn durchaus nicht sehen , obgleich Margarete
sehr gut bemerkte , wie schmerzlich sie unter der sich und dem Ge¬
liebten auferlegten Entbehrung litt . Erst auf Philipp 's dringendes
Zureden verstand sie sich dazu , eine kurze Unterredung in Mar¬
garetens Gegenwart mit ihm zu haben , bei welcher sie ihm noch¬
mals fest und bestimmt erklärte , daß sie nie gegen den Willen seines
Vaters ihm ihre Hand reichen würde . Tief bekümmert und nichi
ohne einen gewissen Groll gegen Lucie hatte Heinrich Abschied von
ihr genommen.

Wie ich sie kennen gelernt habe , beharrt sie bei ihrem Entschluß,
sagte Schmidt zu Engelhardt , als dieser auch ihm Lebewohl
sagte.

So ist sie mir auf ewig verloren , erklärte Heinrich mit , düsterer
Bestimmtheit , die Einwilligung meines Vaters bekomme ich nicht.

Verzagen Sie nicht, ich schaffe sie Ihnen ! rief Schmidt munter
und schlug ihm kräftig auf die Schulter.

Sie ? fragte Heinrich verwundert . Wie ? Wann?
Das ist mein Geheimnis , junger Mann , aber verlassen Sie sich

auf mich. Jakob Schmidt hat Feuer und Wasser bezwungen , er
nimmt es auch noch mit einem Hamburger Senator und Großhänd¬
ler auf.

Mit diesem Bescheide hatte sich Heinrich nicht nur zufrieden
geben , sondern er hatte Schmidt noch ausdrücklich versprechen
müssen , jeden feindlichen Zusammenstoß mit seinem Vater zu mei¬
den , was er allerdings dadurch zu bewirken suchte, daß er ihm aus
dem Wege ging und ihn nur noch im Geschäfte säst

Margarete und Philipp waren alsdann mit Lucie an den Rhein
und nach Süddeutschland gegangen , weil die junge Frau ihrem
Gatten , ehe sie sich auf einem stattlichen Gute in Mecklenburg , das
sie gekauft hatten und selbst bewirtschaften wollten , niederließen,
noch ein besonders schönes Stück ihres gesiebten Deutschland zeigen
wollte und weil sie für Luciens Gemütszustand denWechsel der Ein¬
drücke, den eine solche Reise bietet , für außerordentlich zuträglich er¬
achteten.

Lucie war denn auch sichtlich erholt und gestärkt , als sie Anfang
Oktober von ihrer Reise zurückkehrten und in die „Silberne Flasche"
cinzogen . Schmidt hatte die Zimmer , welche zu seiner Zeit der alte
Winneguth bewohnt hatte , für seine Kinder , in welche Bezeichnung
er auch Lucie cinschloß , einrichtcn lassen : er selbst hauste im Erdge¬
schoß und arbeitete und ordnete an , als sei er wirklich daraus ange¬
wiesen , sich als Gastwirt seinen Lebensunterhalt zu erwerben . Dag
er dem ehemaligen Besitzer dafür , daß dieser ihm das Hotel schon
vierzehn Tage , nachdem der Kauf abgeschlossen war , einräumte , nocy
außer dem Kausgelde eine Summe gezahlt , die er in den brillan¬
testen Zeiten nicht während zweier Jahre hätte verdienen können,
wußte Niemand , brauchte Niemand zu wissen , und hätte Keiner
ahnen können , der den nicht mehr jungen Mann von früh bis spät
Trepp ' aus , Trepp ' ab laufen , überall gegenwärtig und sorgfältig
darauf bedacht sah, daß auch kein Pfennig verloren oder veruntreut
ward.

War man . darüber einig , daß der neue Besitzer der „Silbernen
Flasche " „heiß sitzen" müsse und es nötig habe , sich sehr zusammen
zu nehmen , so konnte auch der Neid nicht in Abrede stellen , daß
man in der „Silbernen Flasche " noch nie so gut und schnell bedient
worden war wie jetzt, und hatte ja noch hier und da ein Mangel ge¬
herrscht , so verschwand auch der , als die junge Frau Rowe sich der
innere » Wirtschaft annahm und ihr Mann im Hause mit zuin Rech¬
ten säst Es war wirklich , als hätten die Drei Goldbach nach der
Stadt Güstrow verpflanzt , nur daß man in Mecklenburg kein Goid
oraben , wohl aber dem Boden noch viele darin verborgen ruhende
Schätze abgewinnen kan» .

das 150 Millionen wünscht und viereinhalb Prozent Zinsen bietet.
Der Staat König Karols hat sich während der Balkankrisis als ein

' besonnener erwiesen , seine wirtschaftliche Lage ist solide, und die
' Tatsache , daß man in Bukarest Geld sucht, läßt wohl darauf schließen,
. daß eine friedliche Abwicklung der Verhandlungen mit Bulgarien

bestimmt erwartet wird . Unter diesen Umstanden wird man sagen
; können , die deutsche Reichsregierung braucht gegen diese Anleihe

keinen Protest zu erheben , wenn sie die Ueberzeugung hat , daß
j Deutschlands Geldflüssigkeit nicht darunter leidet.

Aber mit diesem Spezialfall sind wichtige Prinzipienfragen nicht
gelöst , die genau beobachtet werden müssen . Rumänien wird nicht
der einzige Anleihesucher bleiben : alle die Heroen des Balkanbundes
werden kommen und sagen , tut den Beutel auf , und je mehr Ihr
gebt , umso angenehmer ist es . Denn , merken wir uns das , Deutsch¬
land steht immer noch in dem Rufe , unter allen europäischen Geld-

, gebcrn der gutmütigste zu sein. Die Franzosen rechnen für das
= Hergeben des Geldes ganz gehörige Provisionskosten , da sollen von

ihnen Kanonen , Schisse, Waffenmaterialien , Lokomotiven , Eisen¬
bahnwagen , Schienen , Panzertürmc usw . bezogen werden . Ohne¬
dem lohnt es für sie nicht. Und dann bare Zahlung!

Rumänien steht uns auch politisch nicht fern , was man von an¬
deren Staaten nicht eben sagen kann . Bei den griechischen Zahlungs¬
schwierigkeiten des vorigen Jahrzehnts hat Deutschland tüchtig Geld
verloren , auch Serbien hat eine Zinsenverminderung vorgenom¬
men , für die kein Anlaß vorlag . So ausgezeichnet ist der Stand
seiner Finanzen nicht . Da haben wir denn allen Grund , darauf zu
achten , daß wir kein deutsches Geld in nicht völlig sichere Staaten
ohne enffprechenden Gewinn abwandern lassen, zumal dann nicht,
wenn wir selbst es gut gebrauchen können . Vor allem sollten wir
mal die eigenen Anleihen wieder in die Höhe bringen und dann
erst uns anderen Nationen als finanzielle Wohltäter erweisen , die
unter diesen Umständen auch einen Extra -Obolus in die Reichskasse
beisteuern tonnten.

Warum kaust das deutsche Publikum noch immer mit so viel
Vorliebe ausländische Papiere , wo doch unsere heimischen Staaten
alle wieder vier Prozent geben , wo für zweifellos sichere Hypotheken
oft noch mehr als vier Prozent gezahlt wird ? Der wichtigste Grund
ist der , daß die Steuerbehörde nicht zu sehr in das Vermögens-
register hineinblicken soll. Hypotheken deklariert der Schuldner , es
kann also nicht verschwiegen werden , daß der Gläubiger diesen Ver¬
mögensbetrag besitzt, und bei heimischen Kupons besteht die An-
nahme , die Steuer könnte davon wissen : aber bei fremden Werten
glaubt man sich sicher. Und wieviel ist bei den letzten Balkanwirren
darin verloren , wie viele schwarze Tage hat die Börse nicht aufzu¬
weisen gehabt?

Aus den durchaus sicheren Sparkassen haben manche Leute ihr
Geld fortgeholt , aber sie tragen kein Bedenken , es den Reisenden
sogenamtter welfftädtischer Bankiers für zweifelhafte Werte anzu¬
vertrauen . Unsere Bankwelt ist gut , aber es sind, wie immer wieder
von den Gerichten aufgedeckt wird , „Auch-Vankiers " darunter , deren
Vertreter man nicht ins Haus lassen sollte . Jedes heimische Bank¬
haus , jeder Vorschuß -, Kredit - oder Sparverein bildet da eine ge¬
wissenhafte Auskunftsstelle.

Llrise Mtteilrmsei.
Berl 'n . Prinz Adalbert von Preußen , der von seiner Krankheit

genesen ist, reist zur Erholung aus einige Wochen nach der südlichen
«Schweiz. >

Der Kaiser soll sich sehr unmutig über den Vorfall in Straß¬
burg geäußert und u . a. gesagt haben : „Ja , lesen denn die Herren
keine Zeitungen ? Da stand es doch groß und breit drin , wo ich a,n
Aschermittwoch sein werde ." Aber auch von der Art der Behand¬
lung des Zwischenfalles im Auslande war der Kaiser , nach dem Etn-

f druck seiner Umgebung , peinlich berührt . Vom Militärkabinett ist
ein dienstlicher Bericht aus Sttaßburg eingefordert worden.

Leipzig . Wie der Deutsche Patriotenbund mitteilt , wird die
Einweihung des Völterschlachtdenkmals in Gegenwart des deut¬
schen Kaisers , des Königs von Sachsen und anderer hoher Bundes-
sürsten sowie zahlreicher Ehrengäste am 18. Oktober d. I ., mittags

" «"»» 's » "Jü! " "" ■■»■U ..,'JJfl! _« ■UL' ' Lg
Selbst ein Theater ward wieder eingerichtet . Eine wandernde

Schauspielertruppe hatte sich unmittelbar nach Margaretens Ankunft
gemeldet und deren alte Theaterleidenschaft dergestalt geweckt, daß
sie ihren Vater bestimmte , in seinem Wirtshause die dafür nötigen
Räumlichkeiten herzurichten . Am ersten November sollten die Vor¬
stellungen beginnen und die Vorbereitungen dazu waren in vollem
Gange.

Rot und erhitzt trat Margarete an einem ungewöhnlich war¬
men Oktobernachmittage in einen Gartenpavillon , in welchem Lucie
mit einem Buche in der Hand saß und darüber hinaus die Blicke
auf den in der Pracht des Herbstes prangenden Garten schweifen
ließ.

Das nennt man sich tummeln ! rief die junge Frau und warf sich
neben Lucie in einen Korbstuhl.

Margarete , Du arbeitest so viel —
Oho , das ist noch gar nichts , nur ein Provisorium zum Vergnü¬

gen , lachtz die junge Frau . Das soll noch ganz anders kommen,
wenn ich erst mit Philipp auf unjerm Gute wirtschafte.

Wirst Du mich da auch nichts tun lassen ! fragte Lucie vorwurfs¬
voll.

Dich? entgcgnete Margarete gedehnt . Ei , Du bist unser Prin-
zeßchen . Du sollst nichts angreifen.

Dann kann ich auch nicht mit Euch gehen . Zur Untätigkeit ver¬
dammt sein, sich überflüssig fühlen , ist drückend.

Fange mir die alte Litanei nicht wieder an , mein Herzenskind,
bat Margarete und legte schmeichelnd ihren Arm um Lucie , sodaß
deren Kopf an ihrer Brust ruhte.

Ich lasse Dich nicht, das weißt Du , lieber gebe ich Dir die Milch¬
kammer , den Hühnerhof oder was Du sonst willst . Und wenn Du
hier durchaus etwas tun willst , so wüßte ich auch Rat . Wir haben
soeben einen Gast bekommen , unterhalte den.

Einen Gast — ich? fragte Lucie sich erschrocken aufrichtcnd . —
Wen meinst Du?

Du ahnungsvoller Engel , Du , rezitierte Margarete . Schau
dort hin!

Den kiesbestreuten Gartenweg herauf sah man eine schlanke
Männergestalt kommen : beinahe krampfhaft ergriff Lucie Marga¬
retens Hand.

O, Gretchen , Gretchen , das ist wider die Abrede ! rief sie. Was
hast Du mir versprochen?

Daß ich Dir Heinrich Engechardt nicht in den Weg führen will,
fiel Margarete schnell ein , und das habe ich seit seinem verunglück¬
ten Versuche in Berlin gehalten und werde es ferner halten , aber
die „Silberne Flasche " ist ein Hotel , anständige Leute , die dort ein¬
sprechen , kann man nicht zurückweisen . Ach, da ruft es im Hause
schon wieder nach mir : man hat doch keinen Augenblick Ruhe!

Margarete bleibe hier laß mich nicht allein , bat Lucie : aber
diese machte sich los und eilte an dem soeben am Eingänge des Pa¬
villons erscheinenden Heinrich Engelhardt vorüber dem chause zu.
Lucie sah sich gefangen . Wie abwehrend streckte sie dem Eintreten¬
den die Hände entgegen.

Lucie , sagte Heinrich vorwurfsvoll , Du erschrickst vor mir , Du
weisest mich von Dir : ist denn alle Liebe für mich in Deinen : Her¬
zen erloschen , bin ich Dir gar nichts mehr?

Sie wandte den Kopf ab . um die Tränen zu verbergen , die ihr
trotz ihrer heldenmütigen Anstrengungen , sie zu bekämpfen , ins
2luge stiegen . O, es war zu schwer , diese Stimme zu hören und
ihren Bitten zu widerstehen , das arme Herz erlag fast darunter.

Lucie , fuhr er fort , sieh mich an , höre mich Geliebte : nicht leicht¬
sinnig bin ich gekommen , nicht mutwillig breche ich Deinen Frieden.
Nach einer ernsten , folgenreichen Unterredung mit meinem Vater
komme ich zu Dir.

Ein Freudenschein ging wie ein Sonnenstrahl , der ttübes Ge¬
wölk durchbricht , über ihr Gesicht.

Dein Vater hat —
Sie vollendete nicht die Rede , der 2lusdruck seiner Miene be¬

lehrte sie darüber , daß ihre choffnuna eine irrige gewesen sei.
Er schüttelte den Kopf . Eingewilligt ? Nein , Lucie . das hat er

nicht getan : er hat mich verstoßen — ich habe keinen Vater mehr.
Er hat Dich verstoßen ! Um meinetwillen hast Du den Vater¬

fluch auf Dich geladen ! S owaren denn alle Opfer , alles was ich
gelitten , vergeblich ! — O cheinrich , weshalb mußte es dahin kom¬
men ? Schluchzend verhüllte sie ihr Haupt.

12 Uhr , stattfinden . Veranstalter der Einweihungsfeier ist dck
Deutsche Patriotenbund zur Errichtung eines Völkerschlachtdenk¬
mals.

Petersburg . Für den Monat Juni d. Is . wird die Niederkunst
der Zarin erwartet.

Die Lage auf dem Waikaii.
Die Haltung der Möchte.

Die „Norddeutsche Allg . Zeitung " schreibt in ihrer Wochenrund«
schau : Der von allen Mächten gehegte Wunsch , die Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten in Thrazien vermieden zu sehen , ließ sicki nichl
verwirklichen . Unerschüttert aber blieb das Verhälttris der Mächte
untereinander , Nach wie vor geht ihr Bestreben auf möglichste Be¬
schränkung und 2lbkürzung der kriegerischen Ereignisse , auf zweck¬
dienliche Mitarbeit an dem baldigen Friedensschluß und auf die ge¬
meinsame Lösung der sie dabei interessierenden Fragen , die von dek
Versammlung der Botschafter in London vorbereitet wird . Zur Er¬
reichung dieser Ziele bleiben die Mächte solidarisch in der Bewah¬
rung der Neutralität und des europäischen Einvernehmens.

Nur ein Friede mit Ehren.
W i e n , 9. Februar . Enver Bey erklärt in einem Brief an die

„Neue Freie Presse " : Die Bewegung , welche zum Sturz des alten
Kabinetts führte , ist eine rein nationale , auf breitester Grundlage,
nicht etwa nur das Machtwerk einer einzelnen Partei . Der tiefe
Unwille in allen Volksschichten über den schimpflichen Frieden , wei¬
cher unserem Vaterlande aufgezwungen werden sollte und die
schwache Haltung des alten Kabinetts brachten den Umschwung her¬
vor und machten einen Wechsel in der Regierung nökig . Auch wir
wünschen den Frieden , aber einen Frieden , welcher mit der Ehre der
Nation und unserer Armee zu vereinbaren ist.

Konstantinopel,  8 . Februar . Ein offizielles Communiqu«
besagt : Der Feind setzt die Ruckwärtsbcwegung bei T chataldscha
fort . Es erfolgten mehrere Zusammenstöße , die mit dem Rückzug
des Feindes endeten . Insbesondere bei dem Dorfe Plaja war der
Kampf ziemlich erbittert . Das Kriegsschiff „Idjlalije ", das vor
Bueiuek -Tschnekmedse liegt , richtete ein Geschützfeuer gegen die
feindlichen Stellungen . Die Beschießung Adrianopels dauert Tag
und Nacht fort , ohne bedeutenden Schaden anzurichten . Die feind¬
lichen « trettkräfte find beschäftigt , auf den Höhen südlich des Dorfes
Kamilo und in der Umgebung von Gallipoli Befestigungen und
Verschanzungen zu errichten : sie werden von den Ge chützen unserer
Landtruppen und Flotte beschossen. Die Konsuln von Adrianopel
erneuerten bei den hiesigen Botschaftern ihre Bitte , es möge ent¬
weder eine neutrale Zone geschaffen, die es den Ausländern ermög¬
licht, außer Schußweite zu bleiben , oder den Ausländern gestattet
werden , Adrianopel auf dem Wege über die bulgarischen Stellungen
zu verlassen . M

Konstantinopel,  8 . Februar , 10.50 Uhr abends . Die
Gerüchte über die Schließung der Dardanellen werden aintlich als
falsch bezeichnet . Ein bulgarischer Aeroplan überflog Adrianopel;
er wurde durch das türkische Feuer zur Rückkehr gezwungen.

K-chrtchten aus hochhelm«. Umgebung.
Hochheim.

* In dem Ruppel 'schen Hause , Ecke Weiher - und Iahnstraße,
eiitstand gestern vormittag ein Kellerbrand , der durch die Freiwill.
Feuerwehr , welche mit Rauchmasken versehen in den rauchqefüllten
Raum emdrang , gelöscht wurde.

Weine nicht , Geliebte klage Dich nicht an , wo Du schuldlos bist,
flehte er . Nicht Deinetwegen hat sich mein Vater von mir losgesagt.
Wenn Du mir heute verloren gingest , unwiederbringlich , auf immer,
wenn das Welttneer uns trennte , das Grab Dich deckte, so würde
das Band zwischen meinem Vater und mir doch zerrissen sein . Höre
mich an , meine Lucie!

Er setzte sich neben sie und erzählte ihr , ihre Hand in der sein !-
tritt ^ ^ ^ nd, den zwischen seinem Vater und ihm stattgehabten Aut-

Es gibt keinen Ausweg , so schloß er . Erbarmungslos steht das
Entweder — Oder vor mir , und ich habe gewählt . Ich kehre nicht
in meines Vaters Haus zuruck. ' '

Dir bleibt noch ein Monat Zeit , beschwichttgte Lucie , aber er
versetzte entschieden : Genug der Halbheiten . Weshalb feige auf den
letzten Termin hinausschieben , was doch geschehen muß ? Lucie , hier
liege ich zu Deinen Füßen , ein Heimatloser , Ausgestotzener — willst
Du mich wirklich allein ziehen lassen?

Weich und schmeichelnd klangen seine Worte und fanden einen
nur zu lauten Wiederhall in ihrem Herzen ; schöne, lichte, farben¬
reiche Bilder stiegen vor ihr auf , sie sah sich an seiner Seite , mit ihni
vereint in einem stillen , friedlichen Tale ei» beglücktes und be¬
glückendes Leben führen . Stark und mächtig war die Versuchung:
da aber erhob sich hinter den glänzenden Zukunftsbildern ernst und
hehr eine verklärte Gestalt . Mit aufgehobenem Finger warnte sie,
es war ihr als rufe aus weiter Ferne eine Stimme : Aus Vaterfluch
kann nimmer Glück erblühen , hüte Dich, hüte ihn davor — und der
Kampf war vorüber , Lucie glaubte ihren Vater gehört zu haben.

Ich kann nicht , ich darf nicht , schluchzte sie.
Auch Du stößt mich von Dir ! rief er außer sich.
Heinrich , vergib , ich kann nicht anders.
Er sprang auf . So gehe ich allein.
Sie wandte sich schweigend ab : er sollte nicht sehen , was sie litt.
Noch einen Augenblick zögerte er : als sie unbeweglich in ihrer

Stellung verharrte , stürmte er davon und prallte heftig gegen
Schmidt , der ebenfalls eilig den Gartenweg herauf kam.

Wohin so schnell, junger Freund ? fragte er , Heinrich am Arme
festhaltend.

Nach Amerika , nach Australien , gleichviel wohin , nur fort ! stieß
der >unge Mann heraus und wollte sich losmachen , aber der Wirt
zur „Silbernen Flasche " hielt ihn nur um so fester.

Auf eine halbe Stunde wirds ja wohl nicht ankommen . So viel
Zeit können Sie sich schon noch nehmen , einein alten Manne zu er¬
zählen , was Sie so plötzlich aus Europa treibt.

Das ist in zwei Worten gesagt . Mein Vater hat mich verstoßen
und Lucie will nichts von mir wissen . Jetzt lassen Sie mich fort

Nun erst recht nicht . Aus dem Bescheide werde ein Anderer
klug : erst sprechen Sie sich ordentlich aus.

Er zog den jungen Mann ins Haus und entriß ihm halb mit
Gewalt die nähere Erklärung jener hingeworfenen Worte.

Lucie will also nicht mit ? fragte er , als Heinrich schwieg.Nein.
Ich lobe sie darum.
Wie ? brauste der junge Mann auf.
Ich wiederhole Ihnen , ich lobe sie darum , fuhr Schmidt mit der

größten Gelassenheit fort . Ein ansehnlicher Prozentsatz der dummen
Streiche , die das Jahr über gemacht werden , unterbliebe , wenn sich
nicht immer jemand fände , der mit dem Unternehmer des dummen
Streiches in Kompagnie tritt . Sie —

Wie , Sie wollen doch nicht sagen , ich mache einen dummen
Streich?

Sie wollen ihn machen , einen kolossal dummen Streich
Herr Schmidt!
Herr Engelhardt ! Ich werde Ihnen beweisen , was ich sage.

Etwas aufgeben , ehe es total verloren ist, erkläre ich für einen
dummen Streich : blind in die Welt rennen , ehe man im Vahbrlande
alle Hilfsquellen erschöpft hat , ist ein noch dümmerer , der dümmste
ist aber , ein Nebel , das erst in vier Wochen droht , schon jetzt '
feststehende Tatsache anzunehmen . ' J 1 B

Was sollte sich innerhalb vier Wochen ändern?
Innerhalb vier Wochen hat sich schon mehr als einmal « .»

Schicksal ganzer Reiche geändert , warum denn nicht das einzelner
Menschen?

Meines Vaters Sinn ändert sich nicht . j
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Der Champagner-Arbeiter Paul Merkel wurde gestern abend
in der Kirche während des Fnstengotiesdienftes von einem Schlag-
anfall betroffen, an dessen Folgen ' er heute früh verstarb.

* Die schöne Faschingszeit mit ihrer Lust und Freude hat in
der Regel auch ihre Nachwehen, welche für die Betroffenen oft recht
unangenehm werden. Hierzu gehören besonders unbegründete üble
Nachreden, die verbreitet werden. Von einem solchen Falle spricht
wieder eine Erklärung im heutigen Anzeigenteil.

Das gestrige Wettspiel zwischen Schierstcin und Hochheim
endete mit 3 : 2 zu Gunsten Hochheims.

* Der Verein „Iung -Moguntia " von Mainz hatte gestern nach¬
mittag wieder, wie ieit Jahren , seinen bekannten Nachfastnachts-
bummel in die Räume des ,,Kaiserhof" hierher unternommen . In
hellen Scharen kam Jung -Mainz unter Musikbegleitung zu Fuß
und mit der Bahn hier an, wonach sich alsbald ein fröhliches Trei¬
ben entwickelte, das sich nach und nach auch noch aus viele andere
Lokale ausdehnte. Am Abend ging es wieder mit Musik nach der
Bahn zu fröhlicher Heimkehr. — Außer diesen Gästen hatten sich
noch zahlreiche sonstige Gesellschaften und Ausflügler hier einge¬
sunden, so daß der Sonntagsverkehr ein sehr lebhaster war.

* 100 - jähriges Jubiläum der  80er . Am Samstag,
den 15. Fevruar d. Is ., abends 8 'A Uhr , finbet im Festsaale der
Turngesellschaft, Schwalbacherstr. Nr . 8, in Wiesbaden ein Regi¬
ments -Abend statt, zu dem alle ehemal. 80er eingeladen sind. Ein
reichhaltiges und interessantes Programm ist für den Abend aufge-
stellt. Die Meldefrist für die Teilnahme an der Jubelfeier anfangs
worden DOm  * e9’ mcnt b'5 15 . Februar l. Is . verlängert

^ Zu dem ain 16. Februar in Bocken heim  stattfindenden
io.  mittelrheinischen Kreisturntag  sind u. a. folgende Anträge
emgelausen: Antrag des Turnausschusses: „Nehmen Turner an
Wettkämpfen außerhalb der Deutschen Turnerschast teil, so ist ihnen
die Annahme von Wertpreisen untersagt ." Antrag des Gaues Süd-
Älassau: „Im Jahre des Kreisturnsestes fallen die Gauturnseste aus
und kann ein Gauwetturnen ohne Festseier treten ." — Der dies-

Feldbergfestturntag findet am 2. März in Niederrod statt.
Als Tag der Abhaltung des Feldbergwetturnens wird vom Aus¬
schuß der 18. Juni in Vorschlag gebracht.

Das Kino für Kinder unter 6 Jahren ver¬
boten!  Der Regierungspräsident erläßt mit Zustimmung des
Bezirksausschusses im Amtsblatt eine Polizeiverordnung , nach der
Kinder unter 6 Jahren zu öffentlichen Vorstellungen der Lichtspiel¬
theater nicht mehr zugelassen werden dürsen. Kinder und jugend¬
liche Personen vom 6. bis zum vollendeten 16. Lebensjahre dürfen
nur zu besonderen Jugendvorstellungen der Lichtspieltheater zuge-
lassen werden. Diese besonderen Iugendvorstellungen müssen als
solche bezeichnet werden und bis abends 8 Uhr beendet sein. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden mit Geld¬
strafe bis zu 60 Mark bestraft. Die Verordnung tritt in zwei Wochen
in Kraft.
Biebrich.

* Im Andenken an die Befreiungskriege vor
100 Jahren  finden aus Allerhöchsten Beseht (außer den beson¬
deren Feiern in Berlin und Breslau ) am Montag , den 10. März in
allen Tiuppenstandorten entsprechendeFeiern durch Festgottesdienst
und Parade der Garnison unter Beteiligung der Krieger-Vereine
(mit Fahnen ) und der Sanitätskolonnen statt. Da für den Land¬
kreis Wiesbaden als einziger Ort Biebrich in Betracht kommt, haben
die Vorstände des Kreiskriegerverbandes  sowie der
Sänitätskolonnen vom R oten Kreuz  des Kreises Wies¬
baden-Land beschlossen, im Einverständnis mit dem Garnison -Kom¬
mando, unter dem Kommando ihres Vorsitzenden Herrn Kgl. K̂am¬
merherrn und Landrat von 5)eimburg, Hauptmann im 2. Aarde-
Taiidw -Rgt" an der Feier und Parade der Kgl. Unteroffiziersschule
in Biebrich teilzunehmen. Die Vereine des Kreiskrieger-Verbandes
wei en durch Abordnungen mit Fahne und deren Begleitung ver-

e" Ldn ‘ ? ie  P " rade  findet auf dem Kasernenhose der Kgl.
nuroffiziersschule um 11%  Uhr vormittags statt. Vorher ist g e-

m e i n s cha f t l i che r Militär - Gottesdienst.  Näheres wird
nec)^vekanntgegeben werden. <Die Zahl der Teilnehmer ist von
den Vereinen bis zum 20. ds. Mts . Herrn Kammerherrn und Land¬
rat v. Heimburg zu melden.)
„rt ®.’ c Familientragödie ' n der Adolf st raße  am

'7 - n.ttwoch früh hat nun doch noch ein Opfer gefordert. Das
-' vhn )en̂ der Familie Heinrichs ist gestern morgen im Krankenhause
Snu 1/ 0̂ 116'ner e’*r ’3 en  Gehirnhaut -Entzündung , die sich im
Einschluß an die erhaltenen Schädel-Verletzungen entwickelt har.
. c I o r e n. Die Leiche Heinrichs ist noch nicht geländet.

Februar . Der Prinz Heinrich-Flug soll am
Wiesbaden ' ® ai  beginnen . Die erste Etappe führt von
wird der mit  Zwischenlandung in Gießen. Am 12. Mai
Ruhetag TJ 2cr  nächste Tag ist ein
kloaen mmh T ® ni  ' o ! die Strecke Koblenz—Karlsruhe durch-
dtt wnl ^ 15. Mai ist wieder Ruhetag . Am 16. Mai fin-
roAJ ™ st/* UnbÊgart eine Aufklärnngsübungstach

JNieren Beendigung in Straßburg gelandet wird.
I die EricBrnnaN' 8rc des steigenden Personenverkehrs wurde

ten zweî Hauntoolo^ r ?.!e hiesigen Hauptbahnhose bestimm-
kZüge der RbeMbndnn'" !»" ^ r die ankommenden und abgehenden

reqelmätzia o,.sr°Änstrecke nicht mehr ausreichen. Um den Betrieb
dr?tte Eelemliniô tzuerhalten, soll durch einen größeren Umbau die

JjZ 5 " ? ! die Züge von Erbenheim einliefen,
schieben D°r hierzu bestimmte Umbau durch Ven
Sign °le? wird in̂ den^nächs'ten wo ^ » setzungen von Zeichen unkoen nächsten Tagen vorgenommen.

. .. welches im Wörterbuche eines jungen
reine Stelle haben sollte. Sagen Sie lieber. Sie

die ZL 'LuöllifLL ' maFen.̂ * ** * . ^
Sdnnihw "* *??03  brwon ? fragte Heinrich eifrig,

er, aber e? ist ^ Ä "8 d. Bestimmtes weiß ich nicht, sagte
Ich kann da ^ Bflicht zu warten , ob sich nichts ereignet.
Das ist ein S2BÖrtMannes gar - - - '

wollen nicht.
,eia‘

wm Don  Feigheit und Mut sind sehr verschieden. Mich
ziehenden f fieI)öre me!)r TOut ba3U' dner f,ernilSa
bereitt » iNn „ ? ^ ?^ egenztisehen, sich täglich und stündlich vorzu-
Nbitin»' m gerüstet entgegenzutreten, als blind hineinzuspringen,
mir eief er zur Tür hinaus , kommt herein und helft

ie>n Freund vor einem dummen Streiche bewahren,
sie mußten ganz in der Nähe gewesen sein, denn
Verstellung" überraschend kurzer Zeit zur Stelle . Es kostete noch viel
und Seiten des ehrlichen Philipp , noch manches Scherz-
Enaellnä ?/ >chelwort der schlauen Margarete , bis man Heinncy
bura „r,i^ " blich dahin gebracht hatte, daß er versprach, nach Ham-

' „ä IMZukehren und ruhig den 15. November abzuwarten.
» n" ^ gter wird mich für einen Schwächlich halten, seufzte er.

Leben Ln .,e ihn das vier Wochen glauben, Sie haben ein ganzes
lirnPHfrh rO iln  W beweisen, daß Sie es nicht sind, erwiderte der

Schmidt. In diesem Hause entscheidet sich Ihr Schicksal,
ninlim ®Ie mir ' Sie an dem betreffenden Tage hier seinwollen, es zu vernehmen.
krin? m verspreche es und versprechen Sie mir dagegen, mich, wenn
Suhalten" "^ " " ^ eintritt , keine Stunde mehr in Deutschland zurück-
k»w^ verspreche es nicht allein, sondern werde für Ihr gutes Fort-

» '» • « « ? - ch» .» » »

verspreche Dir , Dich bis England zu begleiten, stigte Philipp

(Fortsetzung folgt.)

— Der städtische Musikdirektor Karl S chu r i cht erhielt eine
Berufung nach Wien, um sich dort als Gastdirigent vorzustellen.
Die so ehrenvolle Aufforderung muhte Herr Schuricht krankheits¬
halber ablehnend beantworten.

— Eine Militürbrisftauben - Ausstellung veranstaltete der
„Vrieftaubenliebhaber -Verein Wiesbaden" am Sonntag in de,
^Zauberflöte". Sämtliche ausgestellten Tauben haben bereits eine
Flugleistung von über 200 Kilometer auszuweisen.

wo. Am Donnerstag voriger Woche wurde aus einem Roll¬
wagen eine Kiste mit 12 Flaschen Wein gestohlen. — Während der
Nacht von Samstag auf Sonntag wurde im nördlichen Stadtteil ein
Schaukasten erbrochen und ein größeres Quantum Waren , Puppen
vsw. entwendet. — Heute vormittag stieß in der Frankfurter Straße
ein Auto mit einem Fuhrwerk des Landwirts Born in Erbenheim,
welches auf dem Wege zum Walds war , so hart zusammen, daß das
Gefäl-rt vollständig zertrümmert wurde. Der Fuhrmann , welcher
auf demselben saß, wurde herabgeschleudert: er kam mit nicht allzu
erheblichen Verletzungen davon.

£e. Bei dem gestern durch die Jugendwehr des christl. Iünglings-
vereins Wartburg im Rabengrunde veranstalteten Kriegsspiel wurde
der 24 Jahre alte Tapezierer ' Ioh . Borngesser durch einen Schuß in
den rechten Oberschenkel getroffen. Die Verletzung machte die Ueber-
ührung nach dem städtischen Krankenhause notwendig.

Eilzüge zwischen Wiesbaden und Langenschwalbach. Der Wunsch
Langenschwalbachs nach einer Eilzugverbindung mit Wiesbaden ist
nicht neu. Man erinnert sich, daß gerade von Langenschwalbachaus
. Zt . lebhaft für die immer noch nicht ausgebaute Strecke 5>ahn-
Kiedernhausen Propaganda gemacht wurde, da man sich mit Recht
agte, daß eine Eilzugverbindung nach Wiesbaden nur über diese

in der Ebene verlaufende Strecke möglich sei, abgesehen von den
weiteren Vorteilen, die sie für die ganze Gegend gebracht hätte. Nun
besteht aber leider gar keine Aussicht für den Bau der Strecke, und
es wäre äußerst unangenehm geworden, wenn man auf Eilzüge
zwischen Wiesbaden unb Langenschwalbach Hütte warten müssen,
bis die neue Strecke einmal zustande kommt. Die Eisenbahndirek¬
tion Mainz hat deshalb, wie zuverlässig verlautet , beschlossen, m die¬
sem Sommer zum erstenmal ein Eilzugspaar zwischen Wiesbaden
und Langenschwalbach verkehren,zu lassen. Der Eilzug Langen-
chwalbach-Wiesbaden fährt in Langenschwalbachum 1 Uhr 56 Min.

mittags ab, hält nur in Chausseehaus, Dotzheim und Waldstraße
und trifft um 2 Uhr 83 Min . in Wiesbaden ein. Dieser Zug hat in
Wiesbaden guten Anschluß nach allen Richtungen, speziell auch nach
den anderen Taunusbädern . Damit ist ein langjähriger Wunsch
Langenschwalbachs erfüllt. Ein Gegenzug verläßt Wiesbaden um
3 Uhr 26 Min . nachm., hält in Dotzheim, Chausseehaus und Eiserne
Hand und kommt um 4 Uhr 21 Min . in Langenschwalbachan. Diese
Neuerung dürste bei allen Interessenten , und ihre Zahl ist nicht
klein, lebhafte Anerkennung finden. — (Es wäre sehr zu bedauern,
wenn diese Eilzüge nicht auf Bahnhof Landesdenkmal halten
würden . Um dies zu ermöglichen, könnte bei dem Eilzüge von
Langenschwalbach nach Wiesbaden das beabsichtigte Anhalten in
Waldstraße, bei dem Eilzüge nach Schwalbach das Anhalten in
Chausseehaus fortfallen. Andernfalls wäre es besser, wenn die Eil¬
züge glatt durchgeführt würden . D. R.)

höchst. Der Geheime Regierungsrat Dr. Gustav v. Brüning,
der Generaldirektor der Höchster Farbwerke , ist Samstag vormittag
in St . Moritz, wo er Heilung von seinem schweren Leiden suchte,
g e st o r b e n. — Herr von Brüning ist 47 Jahre alt geworden. Er
war schon seit längerer Zeit krank und konnte den kürzlich abge¬
haltenen Iubiläumsfestlichkeiten der Höchster Farbwerke nicht bei¬
wohnen. Dr. Gustav von Brüning war der Sohn von Dr . Adolf
Brüning , der 1862 die 5)öchster Farbwerke mitbegründen hals.

Frankfurt . Das ehemalige RothfchildscheBankhaus , das vor
etwa 100 Jahren von den Brüdern Rothschild errichtet und bis zur
Schließung des Frankfurter Hauses Rothschild vor rund 10 Jahren
als Bankgebüude diente, ist von der Baronin Edmond de Rothschild
in Paris der Frankfurter israelitischen Gemeinde mit der Bedingung
geschenkt worden, daß es neben den Zwecken der Gemeindeverwal¬
tung auch weiter jüdisch-sozialen Zwecken (zurzeit befindet sich eine
Haushaltungsschule für jüdische Mädchen darin ) dienen soll.

Frankfurt a. 217., 10. Februar . Prinz Joachim von Preußen
ist im Automobil von Straßburg hier eingetroffen und im Earlton-
Hotel abgestiegen.

Lronberg i. T. Aus dem hiesigen Bahnhof stürzte der Bürger¬
meister Peter Weil aus Klemschwalbach, als er auf einen abfahren-
den Zug steigen wollte, ab. Er wurde überfahren und so schwer
verletzt, daß er in kurzer Zeit im hiesigen Kaiserin Friedrich-
Krankenhaus verstarb.

königstein. Eine seit einigen 'Wochen hier zur Kur weilende
Frau Sanitätsrat R., die an einer quälenden Nervenkrankheit litt,
hat sich in einem am Ausgange des Reichenbachtales belegenen
Weiher ertränkt.

27iederselters. Der preußische Fiskus hat nach der erfolgten
Neufassung der Mineralquelle zu Niederselters weitgehende bauliche
Veränderungen vornehmen lassen. Die Bauarbeiten , die einige
Jahre dauerten, sind nun zu Ende geführt und die statllichen Räume
sind dem Betrieb übergeben worden. Die gesamte Brunnenanlage
darf nach jeder Richtung hin als ein wohlgelungenes Werk betrachtet
werden.

AlterUI aas(kr NmgrgesL.
Mainz . Tödlicher Unfall.  Der 28jährige Hilfsbremser

Dexheimer, in Bischossheimwohnhaft , wurde am Sonntag morgen
um 8 Uhr 37 Min . von einem aus Bingen kommenden Eilgüterzug
auf dem hiesigen Güterbahnhos erfaßt und überfahren . Dexheimer
wurde 20 Meter weit mitgeschleift und gräßlich verstümmelt. Beide
Beine wurden ihm abgefahren, ferner hatte er an der rechten Kopf¬
seite eine furchtbare Wunde. Der Tod war sofort eingetreten. Der
Bruder des Verunglückten, welcher in Münster -Appel wohnt, wurde
telegraphisch berufen.

— Um das Straßenbahn -Personal gegen die mnnermehr über¬
hand nehmenden Roheilen verschiedenerPassagiere zu schützen, ver¬
hängte das Mainzer Schöffengericht über den Taglöhner Martin
Müller aus Bretzenheim, der wegen Beleidigung eines Schaffners
der Vorortbahn angeklagt war , die schwere Strafe von drei Mona¬
ten Gesängnis . Der Staatsanwalt hatte nur sechs Wochen bean¬
tragt.

Darmstadl. Geheimer Rat Haas , Generalanwalt des Reichs¬
verbandes der Deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften,
früherer erster Präsident der Zweiten Kammer des hessischen Land¬
tages und langjähriges Mitglied des Reichstages, ist gestorben.

vermischt« .
Berlin . Das Komitee preußischer Städte , welches mit den Vor-

ereitungen für das Hochzeitsgeschenk der Städte Preußens "n dcis
Tonprinzenpaar betraut ist, nahm kürzlich den Bericht des Geh.
Burats Hossmann über den Fortschritt der Arbeiten entgegen und
esichtiqte die hergestellten Stücke. Die Arbeiten nähern sich ihrem
nrde und es darf im Herbst 1913 mit dem Abschluß gerechnet wer-
en Der silberne Tafelschmuck besteht aus 2045 silbernen Stucken
nd 550 Gläsern . Es sind 103 Schmuckstücke, 503 Schüsseln, Brot-
örbe, Terrinen , Kasserollen, Saucieren , Salzgesäße und Teller,
»wie 1439 Kleingeräte. Die Vertreter der Städte erkannten ein-
iin.mig an, daß 'sowohl die Arbeiten in ihrer Gesamtheit wie in
Sonderheit der hervorragend schönen Schmuckstücke geradezu eine
kpoche in der Geschichte des deutschen Kunstgewerbes darstellen

Der Scharfrichter von Kreuznach. Das freundliche Badestädt-
chen Kreuznach, das heute durch seine kostbaren Radiumstinde von
sich reden macht, gelangte im Mittelalter durch einen seiner Sohne
zu einer weniger angenehmen Berühmtheit . Aus seinen Mauern
kam der vielgenannte Scharfrichter Beck von Kreuznach, der bei der
danials üblichen geringen Wertschätzung des Menschenlebens zahl¬
reiche Frauen und Männer in den Landen am Rhein vom Leben
zum Tode beförderte. In Kreuznach selbst hat er seltener Gelegen¬
heit zur Ausübung seines schaurigen Gewerbes erhalten, aber ln
der weiteren Umgebung lieferte er manchen Delinquenten unter das
Sckwert, auf den Scheiterhaufen, an Rad und Galgen und ins
Wasser, denn er war nach obrigkeitlichemPatent wohlbewandert m

allen Arten hochnotpeinlicherTortur und Exekution, den surchtvann
Rüstungen, mit denen die barbarische Justiz des Mittelalters über
Recht und Unrecht und die „richtige" Gesinnung der /Burger wachte.
Besonders oft nahm die freie alte Handelsstadt Frankfurt die oerelt-
williaen Dienste des Henkers Beck in Anspruch. Die häufigste wv-
desst'rafe war in Frankfurt das Ertränken . Man steckte den i.odes-
kandidaten in ein Faß oder einen mit Steinen beschwerten Sack und
stellte ihn in der Mitte der alten Mainbrücke auf, da wo der ,stutz
am heftigsten strömt. Wenn dann genügend gaffendes Volk zusam-
menqelaufen war , rief der Richter dem Henker zu: »Stoß surt, Beck
von Ereutznach," ein Brett schnellte den Todeskandidaten ms Wasier
und im Bewußtsein einer guten und gerechten Tat zog alles von
dannen . Zum letzten Mal kam diese Strafe 1613 in Frankfurt vor,
in Sachsen wandte man sie jedoch noch im 18. Jahrhundert an.
ließ man , wie Krieg! berichtet, den Sündern auch Karten und
Würfel um den Hals hängen, um zu kennzeichnen, daß sie Faljch-
pleler waren . Ließ man besondere Milde walten , so fand der

gräßliche Akt in der Nacht statt. Besonders weiblichen Verbrecher.:
aeaenüber wandte man die Todesstrafe an, weil man sie mcht gern
hängen wollte. Trieb der Main die Opfer wieder an Land, so
nrußte der Henker durch nochmaliges Untertauchen das Werk
vollenden und die Leiche dann auf dem Schindanger am Guiteuthos
verscharren. Nach Schütz waren die Frankfurter Gerichtsherren mit
Todesurteilen schnell bei der Hand, da gab es außer dem Ertranken
und Erhängen auch noch Emmauern , Vierteilen, Verbrennen,
Rädern usrv. Einen „5)auptverbrecher" hing man emmak zwischen
zwei Hunden mit dem Kopf nach unten an den Fußen an den
Jalqen , erst nack) 6 Tagen starb er eines qualvollen Todes. <vchau-
)ernd steht hie moderne Zeit vor solch raffiniert ausgeklügelten
Strafen.

Büities Allerlei.
Landau. Oberst Henigst vom 22. Infanterie -Regiment in Zwei-

irücken wurde vom Kriegsgericht wegen Mißhandlung des Iollrna-
isten Path in Zweibrücken zu 50 Mark Geidstrase oder fünf Tagen
gesängnis verurteilt . , . . n- , •_

Don der Bergstraße . Nachdem in den letzten Tagen sonniges
Wetter eingetreten ist. stehen aus verschiedenenGewannen der Ge°
narkunq Weinheim die Mandelbüume bereits in voller Blute . Es
st seit MenschengedenkenHeuer das erste Mal , daß an der Berg-
traße schon Anfang Februar die Mandelbüume ihren herrlichen
.arten Blütenslor zeigen. ... . . r- ■ r

Heidelberg. Der Pflegesoh» einer Witwe ist beim Spielen in
>en Neckar gefallen und ertrunken. ^ 0 .

München. In einem vornehmen Hotel sind aus dem Zimmer
iner von auswärts zugereisten Dame Juwelen im Werte von 20 000
lltark gestohlen worden. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

Ein Lifersuchksdrama. Freitag nacht hat in Nürnberg der ledige
Slajer Kreuling durch Revolverschüsse den Unterosfizier Schatz vom
4. Insanterie -Regiment erschossen und dessen Begleiterin, die An-
eaerin Marie Grodel, schwer verletzt. Sodann beging Kreulmg
Selbstmord. Der Grund zu der Tat ist Eisersucht gewesen

Die Ehescheidungsklagehat in Mulhausen E. eine 78iahrige
^rau , die erst vor einigen Jahren heiratete, gegen ihren 80,ahrigen
Rann eingereicht. Sie fühlt sich vernachlässigt, weil ihr Mann
ln Liebesverhältnis mit einer „jungen Frau von ob Jahren unier»-

,l‘ü 3n Sevinghausen hatte sich der zehnjährige Sohn eines Bahil-
leamten auf den Wasserwagen der die Chaussee befahrenden Dampf-
valze gesetzt. Als ein Automobil vorbeikain, sprang der Junge ab
nid geriet unter die Walze, die über ihn himoegging und ihn zer-

' Berlin . Hier wurde der Schlosser Baerwald verhaftet, nach-
)em entdeckt ivorden war , daß er im vorigen und in diesem Jahr
jwei uneheliche Kinder gleich »ach der Geburt ersiickt und im Ofen

ierbrann^ >sNt.^ ^ , ^ Qurf) jn  Deutschland über zunehmenden Ge-
iurtenrückaana aeklagt wird, verdient es erwähnt zu werden, vatz
-inem Korbmacher in dem elsässischen Orte Eckboldsheim soeben oas

*8' Hamburg .' Rtthard Wagners Parsisal wird am Hamburger
Stadttheater im Januar nächsten Jahres mit dem Kammersänger
stensel in der Titelrolle zur Auffilhrung kommen. ^

Lübeck. Die 21jährige Tochter des Gärtners Dettmarm am»
Cronsforde wurde in der Nähe der Cronsforder Chaussee tot auf-
qefunden. Das Mädchen war in Lübeck und ging zu Fuß nach
laus . Unterwegs ist es von einem Wann anMallen und mit eineitt
Knüppel erschlagen worden. Der Tater ist noch nicht ermittelt.

Landsberg a. d. Warthe . Der Bahnhossreftaurateur Schuftes
aus Landsberg fuhr nachts mit seiner Frau >m Eiseiibahnzug. Be
der Station Borkows stürzte sich ein 20jährlger Mann auf Frau
Schuster, die er allein im Abteil vermutete. Der Restaurateur hielt
beit Eindringling mit seinem Revolver im Schach, bis er ihn auf der
Station Michenberg dem Zugführer ubergeben konnte.

Dlauen tvoalland ). Wegen Raubmordes , Bettuges und Unter
schlaqt'ng verurteilte der Iugendgerichtshof des hiesigen Landge-
rickts den 15jährigen Kaufmannslehrling Petzold zu 15^ 359" ?
Gefängnis . Der Angeklagte hatte am 4. Januar m einem ^ "ust
der Schillerstraße den 15jührigen Lehrling Kurt Ende mit einem
Beil erschlagen und eine Summe von 6o0 Mark geraubt.

Posen. Die Kuusleute Witgen und Obst hatten das Grundstück
des Müllers Sommer in Tomiee gekauft. Einer der Sohne des
Müllers , der mit seinem Vater in Erbstreitigkeiten U°gt' lauerte
den Käufern aus. erschoß Witgen uiid verletzte Obst und seinen Va¬
ter lebensgefährlich und erschoß sich dann selbst.

Eger. Der Dirigent Schmidt von der Filiale der Bohm.schen
Eskomptebank beging nach einer Filialrevision Selbstmord.

Paris . Der Flieger Guggenheim gmg auf dem Nugplatz Elam-
pes mit vier Fluggästen an Bord seines Zweideckers 750 Meter hoch
und stellte damit einen neuen Rekord auf._

Neueste Nachrichten.
Stiftung für die badischen Veteranen.

Mannheim,  10 . Februar . Geheimrat Reiß hat dem Prä¬
sidium des badischen Militär -Berbandes zur Verwendung im lai-sen-
den Jahre für bedürftige badische Veteranen aus den Jahren 18M>
und 1870/71 10 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. In erster
Linie sollen solche Veteranen bevorzugt werden, die in einem der
h„iw ftefhaim* nermundet oder durch deren Folge IN ihrer Ge-

Frhr . v. heyl zun, Ehren-Doktor ernannt.
Gießen,  10 . Februar . Die juristische Fakultät ernannte

laut „Mannh . Ztg ." den Reichstagsabgeordneten Freiherrn von
Heyl zu Herrnsheim aus Anlaß seines 70. Geburtstages zum
Dr . für . hon . causa.

Selbstmord.
2Bicn,  10 . Februar . Der Selbstmord eines in der Wiener

Gesellschaft sehr bekannten Mannes erregt hier großes Aufsehen. Der
ehemalige amerikanischeGeneralkonsul Martin Berolzheimer wurde
gestern früh in seinem Badezimmer erschossen ausgesunden. Cr litt
an einem unheilbaren Leiden.

Versuchter Einbruch.
Wien,  10 . Februar . Gestern nacht versuchten Diebe einen

Einbruch in das deutsche Generalkonsulat. Die Diebe öffneten die
eiserne Tür , die zum Kassenzimmer führt, mit Nachschlüsseln, spreng¬
ten die zweite Tür und waren schon im Begriff, den Kassenschrank
zu sprengen, als sie überrascht wurden . Es gelang, die Diebe festzu-
nehmen und zu verhaften.

Zeitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
tzaul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Hemr. Lucht, für
im  Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. tn Biebrich. Rotation ».
»ruck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich,



Amtliche Anzeigen.

Große Holzverstergerung.
Mittwoch, den 12. ds. Mts ., vormittags 9 'A Ahr anfangend,

'kommt im INedenbacher Gemeindewaid, Distr. Bau - und Steinwaid,
folgendes Holz zur Versteigerung:

7 Eichen-Stämme von 4,72 Fm.
180 Rm. Eichen-Nutzholz.
212 Rm. Cichen-Scheit- und-Knüppel. .
311 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel,

vi- 3125 Stück Buchen- und 2600 Stück Eichen-Wellen. .
f Der Anfang wird im Distrikt Bauwaid gemacht.

Die Herren Bürgermeister werden um gsfi. ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Medenbach, den 8. Februar 1913.
K. 35. Fischer,  Bürgermeister.

Mittwoch » den IS .» 10 Uhr , werden im Grostherzvgl . Forst
Platte » Distr. Kloppenheimerrain und Adolphseiche versteigert:

860 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel,
45 Hundert Buchen-Weüen.

Anfang Kloppenheimerrain am unteren SchwarzbaÄweg.
Kaufaufträge nimmt entgegen : Baltasar Bopp,  Hochheim,

Maffenhetmer Strohe.
Biebrich , 5. Februar 1913.

Grotzbcrzoal . Luxemb Finanzkammcr.
Abi. für Domänen u. Forsten.

Todes -Anzeige.
Verwandten,Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung’, dass heute morgen mein lieber
Mann,unser guter Vater, Grosavater,Bruder,Schwagerund Onkel

Herr Paul Merkel
im 58. Lebensjahre plötzlich verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim, den 10. Februar 1913.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. Februar,
mittags 12 Uhr vom Sterbehause, Kirchstr., aus statt.

Erklärung.
Ich warne hiermit jedermann , die meiner Tochter nach¬

geredeten ichustigen Verleumd »,men weiter zu verbreiten andern¬
falls ich gegen jeden unnachfichtlich gerichtlich vorgeben werde . l52H

Mob Siegfried.

AÜ olts -Bad
Wiesbaden , Rheinstrasse 28.

Telephon 4281.

Wasser - und Lfchtbeil -Anstalt.
Elektr . Glüh * und Bogenlichtbäder . Elektr . Wasser-
bftder . Elektrische Lohtanninbäder . Vierzellenbädor.
Dampf -, HeiQluft -, Kohlensäure - u . sämtliche medizin.
Bäder . - Hochfrequenzströme (D’Arsonvalisation ).
Franklinisation . B5“ Hand - und Vibrations - Massage.
-. . . — Man verlange Prospekt. - [508a

P.Beha,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friedriohstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—8 Uhr.

Fernsprecher 3118.Gold.Medaille * öno. Wiesbaden 1909
Zahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz In höchster Vollendung.

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold. Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung, massige Preise.

Zum Besuche resp. Besprechung ladet höflichst ein.
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

Krankwnkassen -Mitglieder -Behandlunu. _

Gummi -Bettelnlagen
garantiert wasserdicht, für Wöchnerinnen, Kranke und
Kinder, Meter von 150 an. Windelhöschen , bester
Schutz gegen Erkältung , zur richtigen Säuglingspflege
unentbehrlich. Aus feiustem Paragummistoff, sehrhaltbar von 1.75 .Jt an. - Sämtliche Artikel zur

Wöchnerinnen-, Kranken- und Kinderpflege. [78a
Cfer. Tauber üacMolger, R. Petermana

Wiesbaden
Fernspr . 717 . Üassovia -Drooerie . Kirchgasse 20

Lotterie-ZiehiMgsLabelle.
Lotterie Ziehungstags

Preis
ein-s
Loses

Haupt-Gewinn

Woblsabrtslotteric 20.-22. Februar 3.30 75000

Berliner Pferdelotlerie 4. u. 5. April 1- W. 10000

Geldlotterie z. Ausbau
der Beste Eobur« 8.- 12. April 3.- 100000

Kranksurt.Pserdclotterie 9. April 1.—

Obige Lote sind erhältlich bei <8 . Zeidler » KSnial. Lotterie-
Einnehmer , Biebrich , RathauSstrahe 1b. Für Sendungen nach
auswärts sind für Porto ». Litte jeder Lotterte 30 Mg . beizufügen.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Mal -ExpMion Jean Lauer, Hintergasse 66 I

Eine selten günstige und reelle Kaufgelegcnheit bietet mein diesjähriger

ifp “ Inventur - Ausverkauf " Mg
Es kommen einige enorm billige GelegenbeitSposten zu nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf . Einige Beispiele:

Kinderschuhe 18—22 von Mk. 1.— an
Kinderstiefel

durchgenähte Sohlen , mit Absatz, Box
Cüevreaur schwarz und braun , Derb »,
mit u . ohne Lackkavpen von M . 2 .50 an

Einen Bosten

Damenschuhe und-Stiesel
in verschiedener Ausführung , mit und
ohne Lackkappen jetzt nur Mark 4 .50

Um meine Leistungsfähigkeit zu beweise»
offeriere einen Bosten Goodiear Welt-
Stiefel verschied.Fabrikate idarumer Marke
Engelhardt , welche als erstkassig bekannt ist«,
deren Verkaufspreis Mark i®.—, 20.— und
höher ist, so lange Vorrat Mk. 10 .—u. 7.50

Die noch Vorhand. Schuhe mit warmem Futter , auch Pantoffeln in versch Ausführungen werden jetzt zu u. unter Einkaufspreis verkauft.
Mein heutiges Angebot ist so preiswert und vorteilhaft , datz es sich für den Weitestentserntesten lohnt, mein Geschäft auf¬

zusuchen. Geld sparen Sie aus jeden Fall.

I . Drmchmann , Wiesbaden , mit  Neugasse 22.
Hauptlager und Verkauf im 1. Stock. Einzelvaare und Kinderstiefel nur im 1. Mock.

Beispiellos billig?

L« » .« MO
zur

Konfirmation
und Kommunion

Einfarbig
Cbev .reineWolle
gme Qual ., nur in

Metermarine

Einfarbig aw
Serge , reine Wolle,
mob. bel Bindung in I
schönen Farben , Mir . »

Einfarbig
Popeline , r . Wolle, 103
110 cm breit , la Qual . I
in versch.Färb ., Mtr . 1

Eins . Satinturh
reineWolle,ganz vor - 1 *3
zügliche, glanzreiche i
Qualität . Meter £

Einfarbig
Kammgarn -Serge
r . Wolle, 110 cm br.
el. Twillbindung in
all .mod.Färb .,Mtr.

^3

Weist
Wollbatist » dop¬
pelte Brette

Meter

Weist
Wollbatist » reine
Wolle, 110 cm breit

Meter
t

Schwarz
Cheviot
guter Qualität , Mt.
Cheviot - Wolle in

Schwarz
Diagonal .rein -Wolle
gute Ware Meter

10

Schwarz
Serge , reine Wolle
schön.,sol.Gewebe , Mt.

25

Schwarz
Mobair,re .Wolle ,gz.
vorzügl . Ware , Meier

Schwarz
Satiutuch » re . Wolle
schw., glanzr .Qual .,m

Weist
Kaschmir . 110 cm br .,
elegante Ware ,Meter

Werp
Woll -Batitt mit eleg.
Seidenstreifen , Meter

|45

p

p

J85
Meist

Stickerei -Stoff ii
Meter 0 *3

Weist
Stickereist., 120 cm br ., 1^5
in vielenAusf .v.3.50b.

Posten Stickerei ' Rörke
4 .50 . 3.50 »2.50,1 .10 M.

Posten Anttandsröckc 1.50
und 88

Posten Korsetts St . 05 A
Posten Untertaillen 1,20

und 65

erhält jede Konfirmandin beim Einkauf von
10 jt  an 1 Karton Schweiz , gestickte Taschentücher
oder 1 Tülleinsatz , oder 1 Stickeret -Unterrock.

Gttggenbeim$Marx
Wiesbaden , Marktstraße 14.

Lieferanten des Konsumvereins für Wiesbaden
und Umgegend.

nssnnsnHa

36. Zuchtviehschauj
mit Aublion am2t. zebruar in Smyi«. n

Sezugrpreir: monatiic
Lringerlohn; zu gleit
ohne Leftellgeld, auä

Auftrieb: Zirka BAllM Md 69 bis 8V hoch¬
tragende Rühe Md Kärftn.

Verzeichnisse kostenlos vom 16. Februar ab durch
Tierzuchtdirektor Moncrt » Danzig -Langfuhr » Hochschul¬
weg 4.
Alle Bulle « werden vor der Auktion klinisch untersucht . .-

Lieferung auch auf Bestellung.

(Marke  Schwan)
ln Verbindung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit

dem frischen Duft der Rasenbleiche.
Ein Versuch überzeugt!

MM'

Pfeiffer KCo.»Ksnkgescbskt
Langgsfle IS Miesdsclen Tel. 81u. 708
BanksiescMfie Jeder Art. Billine , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlung, Leibrenten-Versicheryng. f386a
StaMpanzer -Gewölbe ( im Keliergesehoss)

mit vermietbaren Schrankfächern (Safes ). Rfietpreis {ähriieh 15 , 10 , 8 und 4 ffläk

oefob,
wervrv Eßm, EucA
'Smeun.  äßvr&ufitauft!
OucA statt ßiSm/ma , seßbüdtmemim*
Oftdci^ / wii6äi ^ ^ ^ ^&M0CfuMsOA/rl
Eb/uwiv ajofitet , ö&'Ojui' dem %uk%fc

*Diß‘S/vma ScA&h/cA, onUarrtiu^  steßd!
-VfäoAi/zt/n

“fixtrrurruou - -JAj .JXiß'- Trt-a/rijpt 'tvwe,

[deren-Echtheit garantiert dieser!

auf jedem Etikett und Umband
und die Aufschrift Fabrikat der
StemwöHspinnergi Attons-Satirafeiiij

!Aus reiner Wolle hergestelSt
|nichteiniaofend”niditfiizend.
iDas Beste gegen Schweißfuß
1 so« , -̂Qualitäten eas
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen.

Drahtgitter , Drahtgeflechte'
Wsinbergsdraht , «slnchewrabt
Alois Kinin . Malus*,
Setlergaffe 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.

Nutzgeflügel, Bruteier,
Zuchtgeräte liefert Ge-

>JCL flüßelboff .BSerger»*-
heim 202 . Katalog gratis , [h

Amtliche Bei
der Stadt hc

Am 26. und am 27. Februar findet ein Vortragskursus.
in Danzig statt.

Ol

Mstpreußische herdöLchgesellichaft.

belresfend die Bekampsung
Gemeinde h

Aus Grund des 8 13 der
Rasiau vom 4. August 1897,
gesetzes vom 14. Juli 1893
tresscnd die Bekämpfung des
rneinde Hochheim a. Main er

Die Bekämpfung des .
rneindesod-e gemacht.

Die Bekämpfung soll i
Sie wird durch einen von
wählten Vertvaltunasaussch
sichtigt.

Der Bürgermeister hat
zutreten . In diesem Falle
recht und bei Ctimmengleic

Bei Bedürfnis könnewerden.

Die Sommerbe
n.  Abfangen der

fücher.
b. Aufhängen vc

tem Wein, Ap
c>. Auslesen der ;
d. Auslesen der

Die Ausführung de
erfolgt unmittelbar dun
dafür nötigen Geräte u
ien werden durch angei

Den Zeitpunkt der
zu gewährenden Arbeit

Die Ausführung h
erfolgt durch die Weinb
meßer . Den Zeitpunkt
muh , bestimmt alljährli,
fuhrung dieser Bekämpf
von dem Ausschuh alliö
güiet Die Vergütung
schu,ses, daß die Arber

Die W i n t e r b
u. Entfernen d
b. Abbürsten t
o. Absuchen d>

den Pfähler
rt. Ausstechen
o.. alsbaldiges

Schnitt cntf
Die Ausführung

bergsbefitzern überlas
Die für die A

Stoffe werden den L
geliefert. Wie viele
Morgen Weinbergsfl
lich nach beendigter 1

Für die ordnui
wird ein fiir je einei
alljährlich der Aussch

Auherdsm kan»

Die ID̂rlobn
Karlsruf

Kaiserin, der Gr
des Prinzen Osk
Boden hat gefte,
berzoglidien Rest
Luise mit dem P
Um 7 Uhr li, D
lichcn Palais bet
"lgehalten wurd
Kaiserin, des gr>
erschienen. An di
Familienkreis , b>
Paares trank uni

. den. Zu der Tr
troffen, um feine
lieren . Für her
der gesamten Gi
nehmen wird.
m> grvhherzogli
kommend das A
Cä  Zur Bcgrllßu
Die befreundete!
Kenntnis gefehi.
durch eine Extr

Berlin,
einer Extraausc
lichen badischen


	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]

